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Nedaction Dr. 
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W. Levyſohn. 


Montag den 14. Juli 1818. 


KIN: Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 
ihrer Verſammlung am 11. März 1845, 
in welcher 39 Mitglieder anweſend waren. 


1. Die im Protokoll XVIII. passus 6 in 
Anregung gebrachte Abänderung des bisber in 
Anwendung gebrachten ſlädtiſchen Wachtſyſtems, 
gelangte zufoͤrderſt zur Berathung und ward bes 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, an Stelle 
des ſeitber als Poftipielig und wenig zweckentſpre⸗ 
chend erkannten Verfahrens, eine mehr geeignete 
und beſſere Einrichtung des betreffenden Dienſtes 
mit moͤglichſter Beſchraͤnkung der Koſten einzu⸗ 
führen und diesfaͤllige Vorſchlaͤge der Verſamm⸗ 
lung zur Genehmigung mitzutheilen. 

Gegen Ertheilung des Bürgerrechts: 
3. an den Schuhmacher Joh. Carl Auguſt Rump 
von hier, 


„bon den Tuchmacher Adolph Eduard Sander 
von hier 
batte die Verſammlung nichts einzuwenden. 
vorange In Folge der (Protokoll XVII. pass. 3) 
Herr gegangenen Kündigung fol das ſeither von 
he n Wilbelm Pilz bekleidete Amt eines Raths⸗ 
nau für das Armenweſen auf die Zeit vom 1. 
— — 1851 in andere Haͤnde 
=. ard, unter e der 
vorgeſchriebenen Formalitäten , She 1 — 
abi eines anderweiten Ratdsperen auf deut ans 
beraumt. Es wurde ziernächſt zu felbiger ge: 


ſchritten und ſolche in Gemaͤßheit des falls beſte⸗ 
hender Anordnungen vollzogen. Demzufolge ward 
unter den drei in Vorſchlag gebrachten Kandida⸗ 
ten Herr Tuchfabrikant Auguſt Kahle mit 28 
Stimmen gegen 11, als unbeſoldeter Ratbshert 
für das Armenweſen erwaͤhlt, und nach eingehols 
ter, bereitwillig zugeſicherter Annahme dieſes Am⸗ 
tes die betreffenden Verhandlungen dem Magiſtrat 
zugefertigt. 0 
4. Nach der Anzeige des Magiſtrats war 
die Dienſtzeit der nachbenannten Bürgermitglie⸗ 
der des Bezirks-Armen⸗Amtes mit ult. Dezem⸗ 
ber vorigen Monats abgelaufen und ergeht an 
die Verſammlung die Aufforderung, die desfalls 
erforderlichen Neuwahlen zu veranlaſſen und zwar: 
a. für den I. Bezirk an Stelle des aus ſcheiden⸗ 
den Herrn Below sen. \ 
b. für 1 III. air an Stelle des ausſchei⸗ 
denden Hrn. Decker. 
c. für den W. Bezirk an Stelle des ausſcheiden⸗ 
den Hrn. A. Roͤnſch. 
d. für den VII. Bezirk an Stelle des aus ſchei⸗ 
denden Hrn. S. Brucks. 
e. für den VIII. Bezirk an Stelle des aus ſchei⸗ 
denden Hrn. Heiderich. l 
f. für den IX. Bezitk an Stelle des ausſchei⸗ 
denden Hrn. Paͤtzold. 
g. für den X. Bezirk an Stelle des aus ſchei⸗ 
denden Hrn. C. Graſſe. 
Mit Ausnahme des ad g. genannten C. Graſſe, 


welcher feiner Dienſtzeit geſetzlich genugt hat und 
deshalb aus zuſcheiden wünſcht, auch nach einſtim⸗ 
mig zuſammenfallender Wahl durch Herrn Gott: 
lieb Schirmer erſetzt werden ſoll, werden die ge⸗ 
ſammten Uebrigen durch Wiederwahl zur Fort⸗ 
führung des bisher von ihnen verwalteten Amtes 
ernannt, wozu ſich namentlich das anweſende 
Mitglied Hr. Samuel Bruds mit lobens wertber 
Bereitwilligkeit beſtimmt, und wird Magiſtrat 
hiernach um Einbolung der Zuſtimmung der an⸗ 
derweit Erwaͤhlten erſucht. 

5. Im Verfolg des (Protokoll XV pass. 14) 
von der Stadtverordneten-Verſammlung an den 
Magiſtrot ergangenen Antrages war die damit 
gewüaſchte Öffentliche Aufforderung zum Zuzuge 
eines, den Abgang des Herrn Dr. Gottwald er⸗ 
ſetzenden Armenarztes veranlaßt worden. Es 
batten ſich demgemäß mehrere Aerzte gemeldet, 
jedoch hatte der für die Armenpraris Erwählte 
inzwiſchen eine nähere Kenntniß der bierörtlichen 
Verhaͤltniſſe ermittelt, und damit die Ueberzeugung 
von dem ihm anſcheinend hier bevorſtehenden ſchwie⸗ 
rigen Beſtehen erlangt und deshalb auf Annah⸗ 
me jener Stelle verzichten zu müflen geglaubt. 
Magiſtrat ſetzt biervon die Verſammlung in Kennt⸗ 
niß und verbindet damit die Anfrage: „ob es nicht 
täthlicher fein möchte, von dem Heranziehen ei— 
nes vierten Arztes ganz abzuſehen, und die 
dieſem zugedachte Armenpflege je in vier Bezirke 
den bereits hier etablirten Aerzten zu Übertragen 
und jeden von ihnen vielleicht mit 25 bis 30 rtlr. 
jahrlich zu remuneriren?“ 

Die Verſammlung willigt in Vertheilung der 
ärztlichen Armenpraxis, wie vorgeſchlagen, unter 
die drei Aerzte und bewilligt an jeden derſelben 
eine Renumeration von 25 Rtlr. jaͤhrlich. 

(Jortſetzung folgt.) 


unſer Armenweſen. 


Wie ſo manche, zur Beherzigung geeignete, 
dem Druck übergebene Bemerkung im Reiche der 
frommen Wünſche ſpurlos verſchwindet und damit 
dem der Rüge unterzogenen Gegenſtand der Fort⸗ 
beſtand ſeines, in arger Verdumpfung ſich hin⸗ 
ſchleppenden Daſeins für längere Zeit geſichert iſt, 
ſo glaubten wir auch unſere, in Nr. 15 des dies⸗ 
jaͤhrigen Wochenblatts zu erkennen gegebenen An⸗ 


ſichten, über das hieſige Armenweſen der Vergeſ⸗ 
fenbeit verfallen, und zwar um fo mehr, als der 
damals angeregte Gegenſtand kein Zeichen irgend 
einer Vervollkommnung oder zeitgemäßen Ent: 
wicklung ſeitdem erfahren zu haben ſcheint, viel⸗ 
mehr alles ihn Betreffende in dem breitgetretenen 
Gleiſe des Hergebrachten ſeinen unveraͤnderten 
Gang verfolgte. 

Dank ſei indeß dem Vorzuge der Oeffentlich⸗ 
keit, dieſem wahrbaften Träger der Intelligenz 
und des Fortſchritts. Wir erlebten die Freude, 
daß unſer zu jener Zeit mit Freimuth verbreite⸗ 
tes Wort nicht fo ganz verloren geben, und wie 
das auf einem Steinfelde ausgefireute Saamen— 
korn vom Winde verweht werden ſollte. Viel⸗ 
mehr hatten wir die Genugthuung aus den, im 
Intelligenzblatt Nr. 27 aufgenommenen Beſchluͤſ⸗ 
fen der Stadtverordneten, in ihrer Verſammlung 
vom 11. März c. zu entnehmen; daß ein wür⸗ 
diges Magiſtratsmitglied jenen Bemerkungen ei? 
nige Aufmerkſamkeit zugewendet und ſie zum Gegen⸗ 
ſtand gewichtiger Betrachtungen benutzt hat. 

Obwohl wir nun in jener Darſteuung niche 
uberall unſere Aufſtelungen der richtigen Auf: 
faſſung theilbaftig werden ſehen, ſo verkennen wir 
doch auch nicht, daß der betreffende Ehrenmann, 
dieſen in vielen Beziehungen ſich annaͤhernd, die, 
in unſeren flädtifchen Verwaltungs-Verhältniſſen 
beſtehende, wunde Stelle ohne Scheu, wenn gleich 
mit vielem Zartſinn, aufdeckt, und für deren Ab⸗ 
hilfe und Heilung die zweckmaͤßigſten, durch das 
Geſetz bereits ſanctionirten Vorſchlaͤge macht, de⸗ 
ren ſichere Ausfuhrung um fo weniger einem Zwei— 
fel unterliegt, als die hergebrachte, willkuͤrliche 
Auslegung jener einzelnen Orten wohl ſchwerlich 
ein angemaßtes Privilegium geſtatten konn, waͤh⸗ 
rend ſolchen, als vorſchriftsmaͤßigen Beſtimmun⸗ 
gen die genaueſte Beſelgung rechtskräftig zuſteht 
und unweigerlich zu Theil werden muß. Wit 
geben uns der Hoffnung hin, daß jene, ſchon im 
Auszuge als eine boͤchſt gediegen erſcheinende 
Auseinanderſetzung bei der Wohlloͤblichen Stadt? 
verordneten-Verſammlung die ungetheilteſte Aner? 
kennung und Beipflichtung gefunden baben wird. 

Wenn damit aber den ftädtifhen Verwaltungs. 
zweigen ein unverkennbarer Vortheil erwaͤchſt, ſo 
berührt dieſer Umſtand doch nur tbeilweiſe die von 
uns angeregten auffälligen Mängel des bieſigen 
Armenweſens, wenn gleich wir zugeben müͤſſen, 


daß damit der Weg zu deren Befeitigung minder 
ſtens ongebahnt werden koͤnnte. 

In unſerer Chriſtenpflicht aber das Mandat 
zur Unterſtutzung und Fuͤrſprache unſerer ärmeren 

Ubrüder erkennend, baben wir vor Allem die 
zu erkennen gegebene Anſicht: 

„ Daß Armenpfleger“, (Deputirte) wie fie 
zur Auffindung der Milderungsmittel wahrer, nicht 
zur Schau getragener Armuth durchaus nöͤtbig 
ind, und wie wir ſie begehrten, „nur im Reiche 
der Ideale anzutreffen ſein mochten,“ auf das 
Entſchiedendſte zuruͤckzuweiſen. 

e Wie hoͤchſt bedauerlich müßte es um unfere 
Alammten geſellſchaftlichen Zuflände überhaupt 
U wenn wir chriſtliche Tugenden, ſogar criſt⸗ 
Reiche Nöten nicht in unſerer Naͤhe, ſondern im 
S e der Ideale nur anzutreffen vermöchten? — 
'omit wären denn unſeres Heilands menſchen⸗ 
ſreundliche Lehren und erhabene Beiſpiele noch den 
Begriffen jenes Mogiſtratualen, dem anderweit 
und 7 ſchoͤne Zeichen wabrbafter Humanität 
2 täftiger Wirkſamkeit verdanken, — müßige 
aͤume, die — 
„Aurorens erſter Kuß verſcheucht.“ — 
Nein, Berehrteſter! bei aller Achtung, welche 
wir für Sie hegen, können wir uns doch nicht 
dazu beſtimmen, diefe Andeutung als eine Ihnen 
eigenthümliche Geſinnung anzuerkennen, und zwar 
um ſo weniger, wenn wir die Konſequenzen ver⸗ 
folgen, die aus folder Beurtheilung ſich für den 
laͤſſigen Beamten aufthun. Wir wiſſen vielmehr, 
daß Sie hierzu keinen Anlaß gegeben haben woll⸗ 
ten und mildern deshalb unſer Urtheil, indem wir 
gern zugeben, daß bei Grundlegung aller Inſti⸗ 
tutionen von Ideolen ausgegangen werden muß. 
Demungeachtet aber verharren wir mit unſeren 
Anforderungen auf dem feſten Boden praktiſcher 
geirklichteit und bemefjen jene demgemaͤß. In 
— Beziehung feben wir uns auch zu der Er⸗ 
a gendtbigt: Daß weniger in den ſich ſtei⸗ 
* dem une mmuna! = Unterflüßungen, als 
das uwachſen der Zahl der Armen ſelbſt, wir 
aufgeſteute, in jenet Darſtellung in Zweifel 
gezogene Bedenken fi la 
den desf en finden, und würdigen biernach 
esfalls vorgefüdrten pekuniaͤren Nachweis. 
d Aus unſerem Standpunkte ergiebt ſich eine, 
er Anſicht des ehrenwerthen Magiſtratualen ganz 
entgegengeſetzte Meinung. Dean unmöglid kann 
es dem aufmerkſamen Beobachter entgangen ſein, 


223 


KKK ——Tb—— ̃—i —-— 4k.ß—öé1 SL... LE NRES. 


daß die Zunahme der Nothleidenden nothwendig 
die Steigerung der Mittel zur Abhilfe ihres Elends 
zur Folge haben muß. Bleiben jene hinter die⸗ 
ſem zurück, fo ſteht es um die beabſichtigte Hilfe 
hoͤchſt ſchwach, und iſt es eben dies, was wir bei 
unſeren früheren Aufſtellungen im Auge hatten. 
Denn es laͤßt ſich mit einem Hinblick auf jene 
pekuniären Nachweiſe beurtheilen, wie unzureichend 
die ohne Sichtung verwendeten Mittel jetzt 
fein muͤſſen, da fılbige dem Beduͤrfniß einer vordem 
geringeren Zahl nur mangelbaft genügen konnten. 

Abgeſeben von allem Dieſen überzeuge man 
ſich nun, daß es in unferen Zeitverbältniffen nicht 
mehr ausreichend iſt, den in Armuth Verſinkenden 
mit einem dürftigen Allmoſen zu beſchwichtigen, 
wo es vielmehr gilt, demſelben eine nachhal⸗ 
tige, zur Wiedererhebung geeignete Hilfe zu ges 
waͤhren. Denn nur dann, wenn wir das be⸗ 
drobliche Uebel in feiner Wurzel zerſtoͤren, find 
wir auf dem Wege deſſen Meiſter und Herr zu 
werden, unterlaſſen wir dies, fo bleibt Alles — 
nicht beim Alten, nein! es wird ſchlimmer und 
endlich unerrettbar. Und eben um dies recht⸗ 


zeitig zu behindern, find thätige, umſichtige und 


der Sache mit Eifer ergebene Beamte unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig. Und wohl uus! wir erleiden an zu 
ſolchen befaͤhigten Bürgern keinen Mangel. Man 
ſuche fie nur — mit Bedacht, und achte auf de⸗ 
ren Stimme. 

Dorum moͤge ſich das Armenweſen in unſerem 
Orte den Zeiterforderniſſen anſchließen, und daß 
hierzu die, in der unlängſt emanitten Gewerbes 
Ordnung gebotene, Wiedereinführung der Innun⸗ 
gen eine entgegenkommende Gelegenbeit darbiete, 
wer moͤchte dies verkennen! Sapienti sat! 

Ein für das Gemeinwohl ſich 
intereſſirender Bürger. 


Mannichfaltiges. 


»Die Geſchichte Mazeppas iſt allgemein be⸗ 
kannt, wenig dagegen die intereſſantere Bogdans. 
Bogdan war ein geachteter, vielleicht über feinen 
Stand geſchätzter kleiner Gtundbeſitzer. In Folge 
eines Miß oerſtaͤndniſſes mit feinem Lehnsherrn 
wurde ihm ſein Beſitz entzogen, er ſelbſt wie ein 
Leibeigener geknutet und feine Frau und Tochter 
ſtarden im Wahnſinn, nachdem fie jede Rohheit 
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erduldet hatten. Da wurde aus Bogdan ein ganz 
anderer Menſch; früber war er rubig, verſoͤhalich, 
edelmüthig geweſen, ſein Haus und ſein Beutel 
hatte jedem Bedürftigen offen geſtanden; mit eis 
nem Male aber trat eine ſchauerliche Veränderung 
mit ibm ein; er vergoß keine Thräne, kein Seufs 
zer entquoll feiner Bruft, aber fein kaltes, ruhi⸗ 


ges, funkelades Auge weckte in jedem, der ihn, 


anfab, Entſetzen und Grauen. Er entfloh und 
ſtellte ſich an die Spitze einer Anzahl ſeiner Lands— 
leute, die reif zur Empoͤrung waren. Seine Be: 
mühungen wurden mit Erfolg gekrönt und ehe 
einige Monate vergingen, war die ganze Umge— 
gend zum Aufſtande gebracht, ſo daß er an der 
Spitze einer bedeutenden Anzahl von Reitern ſtand. 
Nun erſt begann feine Rache; Schloͤſſer wurden 
erſtürmt, Fürften und Adelige in ihrem größten 
Putze auf ihren Mauern gehangen, nachdem ſie 
hatten Zeugen der barbariſchen Mißhandlungen 
ſein muͤſſen, welche ihre Frauen und Toͤchter von 
der wuͤthenden Schaar erlitten. Bogdan weidete 
ſich in wohnſinniger Gier an den Martern feiner 
Opfer, denn die gräßlichſten Auftritte mußten in 
ſeiner Gegenwart und unter ſeiner Leitung ge⸗ 
ſchehen. Dennoch aber verließ er in der Stille 
der Nacht, dicht in ſeinen Mantel gehüllt, ſein 
Lager, wanderte fort, gefolgt in der Entfernung 
von einigen treuen Anhaͤngern, die ihn freilich 
nie zu ſtoͤren wagen durften, und kebrte erſt mit 
Tagesanbruch zurück. Man hörte keinen andern 
Ton von ihm, als von Zeit zu Zeit einen halb- 
unterdrückten Seufzer. Welche Gedanken beſchaͤf— 
tigten ihn in dieſer ſtilen Einſamkeit? Ges 
dachte er der Vergangenheit, der Entehrung ſei— 
ner Heimath und der Ermordung ſeiner lieblichen 
Tochter? rub in d 8 
Regung des Mitleids mit feinen meiſt unſchul⸗ 
digen Opfern? Niemand hat es je erfahren; ſeine 
Gefüble blieben jedem menſchlichen Auge uner⸗ 
forſchlich und der Morgen ſah ihn ſtets wieder 
ruhig, kalt, grauſom und erbarmungslos wie im⸗ 
mer. Er erreichte dabei ein hohes Alter; die Ku⸗ 
gein und Schwerter ſchienen ihm kein Leid thun 
zu kdanen, und als er ſtorb, war er zu einem 
Gerippe abgezehrt, ſo gewaltig hatte der Gram 
an dieſem eiſenfeſten Manne genagt. g 
* Gegen Ende vorigen Monats ſtüͤrzten in 


Oder füblte er in der Einſamkeit eine 


Berlin von einem 4 Etagen hohen Geruͤſte zwei 


Maurerlehrlinge zugleich auf das Straßenpflaſtet 
(durch ein umkippendes Brett, auf dem Beide 
ſtanden,) der eine war auf der Stelle todt, der 
andere hatte nicht den mindeſten Schaden genom⸗ 
men. 


Wer jetzt ein Kalb verkauft, kann zum Kauf⸗ 
preis noch zwanzig Dukaten verdienen, wenn 
er als verſtaͤndiger Bauer die Art und Weiſe be⸗ 
ſchreibt, wie es der Fleiſcher fortzuſchaffen hat. 
Der Verein zum Schutze der Thiere, der in Dres— 
den beſteht, hat dieſen Preis fuͤr eine Schrift 
über dem am wenigſten tbierquälerifhen Trans⸗ 
port des Schlachtviehs ausgeſetzt. 

„Daß es einen Kaiſer von Braſilien giebt, 
wiſſen die Schulkinder; es giebt aber auch einen 
König von Braſilien, und er iſt allgemein 
gehaßt und gefürchtet. Man nennt in Braſilien 
fo nämlich die Ameiſen, die bekanntlich große Ber? 
heerungen anrichten und trotz aller Verfolgungen 
nicht auszurotten ſind. Es iſt nichts Seltenes, 
daß ſie ein ganzes Haus zum Einſturz bringen. 
Wenn ſie ihre Verwüſtungen in einer Kirche oder 
einem Kloſter in Braſilien verſuchen, fü werden 
fie heute noch regelmäßig — in den Bann ger 
than, was freilich auch nichts hilft. — 


*Man hat bekanntlich ſehr lange uͤber das Al: 
ter der Spielkorten geſtritten, Niemand aber fie 
für fo alt erklaͤrt, als der gelehrte Herzog von 
Suſſex, der einſt die Behauptung aufgeſtellt, ſchon 
die alten Aegypter hätten die Spielkarten gekannt. 
Er gab Grunde an, nach welcher die Zahl und 
Eintheilung der Karten mit der Wiſſenſchaft der 
Aſtronomie in Verbindung geſtanden haben ſoll⸗ 
te. Die zmeiundfünfzig Karten eniſprächen bier 
nach den Wochen des Jahres, die dreizehn einer 
Farbe dem Viertel des Jahres in Wochen getheilt, 
fo daß die vier Farben die vier Jahreszeiten vol“ 
ſtellten. Zäblt man vom As an bis zehn, 
Buben als eilf, die Dame als zwölf und den 
König als dreizehn, ſo erhält man 91 und 4 Ma 
91 beträgt 364, die Zahl der Tage, die nach ei 
nigen Berechnungen das Jahr hat. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 14. Juli 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 56. 


Warnung. 

Es ift höbern Orts bekannt geworden, daß 
an offentlichen Orten Hazardſpiele getrieben 
werden, und dabei zum Theil die irrige Vorauss 
ſetzung vorwalte, daß ſolche Spiele, ohne das 
Auflegen einer foͤrmlichen Bank, zu den erlaubten 
Privatſpielen gehoren. 

Wir ſind daher veranlaßt worden, es warnend 
dur oͤffentlichen Kenntniß, zu bringen, daß gegen 

lejenigen, welche ſich bei dergleichen verbotenen 
azarb ſpiclen betreten laſſen, oder welche derglei— 
chen Spiele bei ſich veranſtalten und dulden, ohne 
Wehen der Perſon, unnachſichtlich mit den ges 
90 0 Strafmaßrege'n werde eingeſchritten und 
ihres in ſicd demgemäß alle nachtheiligen Folgen 
habe geſetzwidrigen Treibens ſelbſt beizumeſſen 
aden werden. — Grünberg den 10. Juli 1845. 
Der Magiſtrat. 


Ernenerte Warnung. 

Es iſt zwar dem hieſigen Publikum wieder⸗ 
dolt bekannt gemacht worden: 
a) daß ieder Hund, der auf der Straße ohne 

mit einem Steuerzeichen verſehenes Hals— 
band betroffen wird, als herreulos betrachtet, 
aufgefangen und geröͤdtet werden ſollz 
daß alle Hunde, die während der Nachtzeit 
auf den Straßen der Stadt, oder außerhalb 
der Gehoͤfte, umherlaufend betroffen werden, 
ebenfalls zu loͤdten find, 
Indeß feiner 


oclöblichen Re 
den 


b) 


hieſigen Einwohnern, 
in Vergeſſenbeit gekommen 
wir uns daher veranlaßt, 
au erinnern: d e 8 
ohne vor i € ab alle unde, die 
ohne Uterſdien 85 fe Halsband zur Tageszeit, 
lud ir Went n f. u er Au 
en 12 S auf freier Straße and außer⸗ 
den ns 1 fte der Cigenthümer betroffen wer: 
8 den Scharfrichterknecht aufgefangen, 

enn ſie gegen das ubliche Fangegeld von 


* 


5 Sgr. binnen 24 Stunden nicht ausgeloͤſet 
werden, ohne weiteres getoͤdtet werden ſollen. 
Grünberg den 11. Juli 1845. 
Der Mogifirat. 
Auktion. Montag den 14. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Ubr, werden im früberen Haufe 
des Tuchfabrikanten Abrabam Heinrich auf der 
Breitengaſſe hierſelbſt folgende Gegenſtaͤnde, als: 
eine Waͤſchrolle, 2 Kleiderſchraͤnke, 1 Küchenſchrank, 
6 Weinviertel, eine Weinwanne, etwas Kupfer 
und Zinn, Stühle, Laden und verſchi denes Haus— 
gerätb oͤffe nic meifibistend gegen ſofortige abe 
lung in Pr. Courant verkauft. 
Grünberg den 10. Juli 1845. 
Harmuth, Auktions⸗Commiſſarius. 


Die Verlegung meiner Wohnung nach mei- 
nem Hause auf der Obergasse, so wie, dass 
ich mich in demselben 
Commissions- und Weck 
selgeschäften und ferner» 
hin dem Angelegenheiten 
der Gothaer Feuer- ver- 
sicherungs- Bank 


widmen werde, beehre ich mich hierdurch ganz 
ergebenst anzuzeigen. 
Grünberg, am 10. Juli 1845. 


Hal. Priemel. 


Montag den 14. d. M. Abends Y%, auf 
8 Uhr, wird der Muſikdircktor Sof. Braun, 
früher bei der Lobe 'ſchen Geſellſchaft, eine mus 
ſitoliſce Abend- Unterhaltung im 
Künzel'ſchen Saale veranſtalten, und ſich das 
rin ouf dem Violoncello, Piano-Forte und det 
Violine, A la Paganini, auf der G-Saite, hören 
loſſen. Die ausgezeichneten Leiſtungen des Künfts 
lers find in der muſikaliſchen Welt zu bekannt, 
als vaf bier noch eine ſpezielle Erwähnung dere 
ſeiben nötbig wäre. Entree 5 Sgr. Billeis 
find in der Buchhandlung des Herrn W. Res 
vyſobn in den drei Bergen zu haben. Ein Pros 
gramm wird im Saale ausliegen. 


Lokal für 
ſucht. 


Es wird ein geeignetes feuerſicheres 
das Kreis⸗Steuer⸗Amt zu miethen ge⸗ 
Wer ein ſolches abzulaſſen geſonnen iſt, 


wolle ſich binnen 14 Tagen in dem bisherigen 
kreisſteueramtlichen Lokale melden. 
Grünberg, den 12. Juli 1845. 
Königl. Kreis⸗Landrath. 


v. Bojanowoky. 


Der eingeſandte, gern angenommene Aufſfatz: 
„Dies Wort gehoͤrt den Stadtverordneten!“ 
kann wegen Mangel an Raum erſt im näͤchſten 

Blatte Aufnahme finden. Die Redaction. 
— Ich bin willens, eine Fluthrinne und ein neues 
Waſſerrod zu bauen, ſollten meine Herren Nach⸗ 
barn dagegen etwas einzuwenden haben, fo möͤ⸗ 
gen dieſelben ſich gefälligſt bald bei mir melden. 
Muͤllermeiſter Koͤhler in Krampe. 


Fb 
Durch neue Einkaͤufe auf der letztoerfloſſenen 


Frankfurter Meſſe habe ich mein 
Mode-Schnittwaaren-Lager 
in allen dabin gehörenden Artikeln aufs Vollſtaͤn⸗ 
digſte aſſortirt; die ſehr ſolid geſtelten Preiſe 
laſſen mich auf erfreuliche Abnahme hoffen. 
Sucker. 
Alle Sorten Bettfedern und Daunen von befler 
Güte empfiehlt zur geneigten Abnahme, unter 
Verſicherung der 2 Bedienung und Feſtſtel⸗ 
illigſten Preiſe 
lung der biligf Wittwe Boldfiüder. 
66— ˙—- —⏑⏑ ———— — voamen 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, doß mein 
Bettfedern⸗Lager wieder aſſortirt iſt, ſowohl in ver⸗ 
ſchiedenen Sorten Daunen- als auch in Schließ⸗ 
federn. Die Preiſe find auf's Billigſte gefteut. 
L. Sucker. 
—— . ———— ſHſ—O—D— — — — 
Abgeriebenen Bleiweis, Keindl: Fiiniß, Copal, 
Bernſteinlack, nedſt mehrere Farben in Oel abs 
gerieben empfiehlt C. F. Eitner. 


Eine große Stube nebſt Küche, Kammer und 


Holzgelaß iſt ſogleich zu vermiethen in der Tod⸗ 
tengaſſe No. 65. 


Sehr ſtarke Zwickelpflanzen auf Stoppelacker 
zu ſetzen, find noch zu baben bei 
A. Schüller, im 3. Bezirk No. 46. 


„FVP — 

Weißen Batiſt, Linon und ande u 
Hauben und Kragen, ſowie n 
in großer Auswahl empfiebit L. Sucker. 

Eine direkte Sendung Emmenthaler⸗Käſe 
in ausgezeichneter Guͤte empfing ich ſo eben, ferner 
empfehle ſchoͤnen Hollaͤndiſchen-, Parmefans 
und Limburger⸗Käſe C. A. Fensky. 

Ein elegantes und geſundes Wohnzimmer ohne 
Meubles, in der Naͤhe des Topfmarktes oder auf 
der Obergaſſe, wird von einem einzelnen Herrn 
zum 1. Auguſt c. zu miethen geſucht. Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen ſich zur weitern Nachfrage gefaͤlligſt 
in der Expedition d. Blattes melden. 


Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luſt 


Eine Melkziege iſt zu verkaufen wo? ſagt die 
Expe sition. 


5 Weinverkauf bei: 
Ww. Zimmermann am Markt 42r 6 ſgr. 
Coriſt. Schulz b. der f. Scharftichterei 42r 5 ſgr. 
Brade am grünen Baum 431 4 ſgr. 
S. Stippe, Niedergaſſe 4 far. 
Ww. Winderlich in der Krautgaſſe. 


— — m 


